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Morgen-Nusgabe. 


Aus dem Intereſſenkampf zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 


Unter der Ueberſchrift: „Ein Complott gegen die 
deutſche Arbeiterklaſſe“ veröffentlicht der Bor- 
wärts“, das Organ der ſocialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands, eine Reihe einer in London er- 
ſchienenen Broſchüre entnommenen intereſſanten 
Kktenſtücke, in welcher er das deutſche Unter- 
nehmerthum „der ſchmählichſten Practinen und 
des abſcheulichſten Complotts gegen die deutſche 
Arbeiterwelt überführt“ und den Arbeitern ans 
Herz legt, daß fie nicht „auf falſche Freunde 
trügeriſche Hoffnungen ſetzen“, ſondern nur auf 
die eigene Kraft und auf die allein ſeligmachende 
Socialdemokratie bauen follen. 

Darnah hat ſchon länger ein „Verband Berliner 
Eiſengießereien“ beſtanden, der fih im ver- 

angenen Jahre aus Anlaß der drohenden Mai- 
eier zu einem „Verband Berliner Metall- 
Induſteieller“ erweitert hat, indem noch die 
Arbeitgeber in Maſchinenbau, Electrotechnin und 
in den übrigen Metallbetrieben (Gas-, Wafler- 
leitungs- und Keizungs-Unternehmer, Klempnereien, 
»Schloſſereien, Metall-Cachlrereien) dazu getreten 
find. der im § 1 des Statuts angegebene Zweck 
enthält nicht gerade unbillige Anforderungen. Die 
weiteren Paragraphen und beſonders die Aus- 
führung derſelben in der Praxis, wie fie in ver- 
ſchiedenen Schriftſtücken hervortritt, enthalten 
bedenkliche Dinge. Es wird eine Arbeitsnachweis⸗ 
ſtelle des Verbandes begründet; derſelben ſollen 
ſeitens der unternehmer die Arbeiter, welche Lohn- 
erhöhungen oder fonftige Forderungen im Wege 
der Arbeitseinftellung, Sperre, Derrufserklärung 
. — auf ähnliche Weiſe erzwingen wollen, mitge- 
99 ABETDER und die Arbeitsnachweisftelle foll 
— ften der betreffenden Arbeitnehmer wieder 

en ſämmtüchen Mitgliedern des Arbeitgeber- 
vereins mittgeilen, fo daß die Arbeiter bei dieſen 
keine Arbeit erhalten. Das „Agltatorenverzeichniß“ 
iſt geführt und verbreitet worden; es hat ſich 
aber bald herausgeſtellt, daß daſſelbe zu Mik- 
ſtänden führte; es enthielt die Angaben der 
Zabrikleiter und diefe mußten fih meiſt auf die 
Berichte ihrer Meiſter verlaſſen; da ſcheinen oft 
andere als ſachliche Gründe mitgeſprochen zu haben, 
es wurde ſchon im Auguſt v. J. beſtimmt, daß 
die Liſten der als „Agitatoren” bezeichneten 
Arbeiter von den Arbeitgebern begründet und 
gt dann von der Vertrauens- 
beiten n unterſucht werden müſſe, ehe die 
etreſſenden Arbeiter in das Verzeichniß als Agi- 
tatoren aufgenommen werden dürfen. Auch 
haben Arbeitgeber geklagt, daß die von der 
Arbeitsnachweisſtelle empfohlenen Arbeiter keines- 
wegs den erhofften Erwartungen entſprochen 
haben. Das ift erklärlich, denn tüchtige Arbeiter 
werden von ihren Arbeitgebern feſtgehalten und 
manchem tüchtigen Arbeiter wird es auch nicht 
pafſen, von der Ausweisſtelle abzuhängen. der 
Verband hat fih auch an die Miniſterien des 
Krieges und der öffentlichen Arbeiten, welche 
zahlreiche Arbeiter der Metallinduſtrie beſchäftigen, 
gewandt und er hat bei dieſen, beſonders bei 
dem früheren Kriegsminiſter v. Berön und bei 
verſchiedenen Eiſendahndirectionen großes Ent- 
gegenkommen und Bereitwilligkeit zur Mitwirkung 
geſunden. = 

Manches von dem Mitgetheilten können mir 
natürlich nicht billigen; noch viel weniger, daß 
Entlaſſungszeugniſſe und Arbeitszeugniſſe aus- 
geſtellt werden, aus denen die Arbeitgeber er⸗ 
ehen follen, ob der Entlaſſene ein „guter“ Ar- 
beiter oder ein „ſchlechter“ ift die Beſchrän⸗ 


Die Tugendhaften. Gervoiens 
Don Elifa v. Orjeszko. 
13) (Fortſetzung.) 

Staſia ſchloß den Mund des beredten Gatten 
eben mit einem Kuſſe, als ſich im Vorzimmer 
die Glocke hören ließ. Es war ein leifer Klang, 
der eine ſchwache, gaghafte Hand vermuthen ließ. 
Bald darauf öffnete fih die Thür und auf der 
Schwelle des Zimmers ſtand in ihrem ſchmutzigen 
alten Kleidchen, verſchoſſenen Strohhütchen — 
ihren zerriſſenen Schuhen — Michalieſe. Sie 
wagte ſich nicht vorwärts. Die Kände ſchlaff 
herunter hängend, das bleiche Geſichtchen zu eg 
ge mit thränenden Wimpern, fo ſtand fie 
auf der Schwelle. ; 

Staſia ftand raſch auf, ergriff die Hand der 
Kleinen und fragte: „Kommſt du, mich zu be- 
ſuchen, meine Liebe? Woher haft du denn meine 
— reſſe erfahren? und was wünſcheſt du? Sieh 
perep pul”, fügte fie zu ihrem erftaunten Manne 
Apollona Nu, „diefe Kleine ift die Tochter von 
Straße Begauderska; wir haben zufällig auf der 
was wiliſt du haft mit einander gemacht. Aber 

Michalieſe, durch die raleine = 
den Sünder ie freundliche Anſprache u 
thrä Händedruck Staſias ermuniert, hob die 
. Augen zu ihr empor und ſagte 


„Sie waren ſo gut zu mir, als Sie mir be⸗ 
geaneten — Gie haben mich geküßt — ich werde 
nn nie vergeſſen. Ich habe oft von Ihnen ge- 

aumt und ich kam zu Ihnen, weil — weil das 
Herz mir fo meh? thut.“ 
en thut denn deinem gerzchen fo meh’ t 
pn Sonn, gerührt und führte das Kind ſanf 
„„ichalieſe drückte die Hand ihrer Beſchützerin 
zärtlich an ihren Mund er — 5 

Ich kam, um Sie zu bitten, daß Sie mir 
Arbeit geben möchten. Ich kann etwas nähen, 
ih kann auch waſchen und die Zimmer putzen — 
ch will Ihnen ehrlich dienen und alles thun, 

as Sie mir befehlen — nur bitte ich Sie, liebe 
rau, geben Sie mir eine Arznei für mein 


gewöhnliche Schriſtzeile 0 


kungen, welche das preußische Bereinsgeich 
politifchen Vereinen auferlegt, ſcheinen für diefe 
Arbeitgeberverbände nicht zu exiſren. Mit Be- 
fremden wird man auch unter dieſen Aktenſtücken 
eine Zuſchrift des Poligeipräfidenten v. Richthofen 
leſen, in welcher derſelbe über den Empfang einer 
Summe von 3000 Mh, feinen verbindlichſten Dank 
ausſpricht und über die Verwendung derſelben 
zu Gunſten der „aus Anlaß des 1. Mai über Ge- 
bühr angeſtrengten“ Polizeibeamten, in deren 
Revieren die betreffenden Fabriken liegen, Aus- 
kunft giebt. Unſerer Anſicht nach hätte die 
Polizeibehörde die Annahme ſolcher Belohnungen 
für im öffentlichen Intereſſe geleitete Dienfte ab 
lehnen ſollen. | 

Im übrigen aber haben bie focialdemohrati- 
ſchen Arbeiterblätter am wenigſten Veranlaſſung, 
fih gegen manche der Mittel, welche die Arbeit- 
geber in den betreffenden Fällen anwenden, in 
einer Meife auszuſprechen, wie fie es thun. 
mer fo jehr den Arbeitern das Kinſchießen 
empfiehlt, muß auch das Herſchießen in Betracht 
ziehen. Zreilich ijt das Herſchießen nicht fo 
angenehm und viel gefährlicher, als das Kin- 
ſchießen. Von Beginn der Arbeiterbewegung 
an waren die Arbeiter immer beſſer organiſirt, 
als die Arbeitgeber. Das traf bei allen Arbeits- 
zweigen zu und verhalf den Arbeitern bei 
früheren Lohnkämpfen vielfach zum Siege, um ſo 
mehr, als die Arbeiter auch viel mehr Gemein- 
geiſt zeigten, für ihre gemeinſame Sache viel mehr 
Opfer brachten, als die Arbeitgeber. Sie hatten 
ihre früheren Erfolge darum wohl verdient. Seit 


dem 1. Mai 1890 ift ein Rückſchlag eingetreten. 


Alle Strikes find ſeitdem zu Ungunſten der 
Arbeiter ausgeſchlagen. Man mußte gleich fagen, 


es fei reiner Uebermuth, wenn die Arbeiter die f 
í elung am 1. Mal ei 
anzutreten haben, wie 
Kusſicht genommen war. 
befonders bezüglich Süddeutſchlands um fo mehr 


Arbeitgeber zur Arbeitsein Mal 
drga wollen; viele einſichtige Arbeiterführer 
erkannten dies an und warnten davor; viele ver- 
kannten dies aber auch. Und für dieſe mußten 
auch die ruhigen und vernünftigen Arbeiter mit 
leiden. Gerade die von dem „Vorwärts“ ver- 
öffentlichten Schriftſtücke zeigen, daß wie in Gam- 


burg, auh in Berlin die Arbeitgeber erft durch 


den Uebermuth der Forderung zur Arbeitsein- 
ſtellun 


ihrer 


Natürlich ipeton: dabei auch immer di 
Chancen des - 

blik auch den Arbeitern ſehr ungünſtig liegen 
und ſie vor unbeſonnenen Schritten zurückhalten 
müffen. Wenn aber die Fachorgane der jocial- 
bemokratifch organifirten Arbeiter faſt in jeder 
ihrer Nummern Liften gebonkottirter Arbeitgeber 
und Unternehmungen bringen, fo ift es nur 
naio, wenn die Gocialdemohraten fih entrüſtet 
darüber ſtellen, daß auch Liſten geboyhkottirter 
Arbeiter verbreitet werden. Wir loben es weder 
von dieſer noch von jener Geite. eat es ah 
aber von der einen Geite ruhig gefallen gi 
darf fih nicht wundern, wenn es auch von 
anderen Seite angewendet wird. 


Deutſchland. 3 
* Berlin, 14, April, Ueber Kerrn v. er 
Stellung ſchreibt die „Boff. 31g.“ 9 555 
Gerüchten über einen nahen Rücktritt des S u 
Gecretärs im RNeichsamt des Innern, a = 
minifters v. Bötticher, ift es jetzt ftill Dong 
Diejelben waren inſofern nicht Er e 
als Herr v. Bötticher fejt entſchloſſen war, kgh x 
Poſten zu verlaſſen. Er ift davon nur durch de 


krankes Schweſterchen, es ſtirbt ſonſt, und etwas 
Een für ne Brüder, well fie fonft Diebe 
erden.“ 
w. Staſla 7 mit ihrem Manne erſtaunte, 
merzliche Blicke. 
b Aber liebes Kind“, ſprach fie, „ihr habt doch 
Eltern. Was machen fie denn? Sie müſſen doch 
für das kranke Schweſterchen und die Brüder 
orgen.“ 
; pas bleiche Geſichtchen Michalleſens wurde 
n an i Ge das Köpfchen etwas empor 
und ſprach ſchnell: k 
"o! hebe Frau — mir find ſehr unglückliche 
Ainder. Wir haben Eltern, aber wir find gerade, 
als ob wir keine hätten, als ob wir Waiſen 
wären. Ich weiß wohl, daß ich nicht ſo ſprechen 
ſollte, denn von feinen Eltern ſchlecht jprechen, 
ift eine große Sünde — aber wenn ich meine 
armen Geſchwiſter anſehe, dann ſpringt mir das 
Her; und da ich hierhin gekommen bin, um Sie 
um etwas zu bitten, muß ich Ihnen ja auch 


e ur; ſprich!“ rief Staſia und drückte 
die Kleine an ihre Bruſt, „was. du = ſagſt, 
werde ich niemanden wieder erzählen. y 805 
aber die Wahrheit wiſſen, ſonſt kann ich Eu 
c gal wiſchte die en aus den Augen 
und fuhr etwas ermuthig 9800 en bie A 
und Unt 9 gr 
ü re und der jüngite Bruder 
Annchen ift fünf Jah Dune Dater iein fete ae 
ter, aber ſehr unglüchlich. 5 45 
Hein war £ 5 denke noch immer 5 
da fagten alle Leute: das ift ein ordentlicher ja 
ehrlicher Mann! aber die Mutter a 5 
mit ihm gezankt. Das Haus war immer in gro e 
Unordnung und der Bater blieb täglich une 
der Stadt, und wenn er zu Hauſe war e 
daß die Mutter kam, lief er gleich wieder dat 5 
Eines Tages kam er ſehr böfe nach Saufen er 
konnte nicht auf den Füßen ftehen und SSA 5 
ſtand kein Wort von ihm. Das Dienſtmä che 
Gofie ſagte mir da: der Bater ſei betrunken. 


Sonntag Abend und Montag f 
reis pro Quartal 3,50 Mk., ) t k. - r ö 
5 „vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


am 1. Mai zur ſtrafferen Vereinigung 
räfte veranlaßt worden ſind, und wenn 
fie feft zufammenhalien, fo find fie vermöge ihrer 
Kapitalkraft fajt immer den Arbeitern überlegen. 


rbeitsmarktes mit, die im Augen- | 


ſtimmte 


ausdrücklichen Willen des Kaiſers zurückgehalten 
worden. Es wird dagegen nach Lage der dinge 
anzunehmen ſein, daß Kerr v. Bötticher ſpäteſtens 
nach Abſchluß der Verhandlungen für die nächſte 
Tagung des Reichstages von feinem Poſten zurück ⸗ 
tritt. In Kreiſen, welche ihm naheſtehen, glaubt 
man indeſſen, daß er nur vorübergehend in das 
Privatleben treten und ſeine bewährte Kraft ſpäter 
dem öffentlichen Dienſte erhalten bleiben wird.“ 


* [Prinz Heinrich] hat von Kiel aus eine 
längere Urlaubsreiſe angetreten. 

* [Graf Moltke] wird den Sommer auf feinem 
Gute Kreiſau verweilen; in Bad Cudowa gedenkt 
er eine Cur zu gebrauchen. 

* [Ausihuh für die 2. Gchulreform.] 
Geſtern hat der Giebener-Ausihuß zur Berathung 
des Grundplanes für die Reform des höheren 
Schulweſens in Preußen ſeine Arbeiten wieder 
aufgenommen. Die äußerſt umfaſſenden Arbeiten, 
denen der Ausſchuß ſich jetzt zuzuwenden hat, 
werden denſelben wohl längere Zelt in Anſpruch 
nehmen. der Ausſchuß wird ſich nach drei 
Richtungen hin ſchlüſſig zu machen aben. In 
erſter Reihe über die Verthellung des Unterrichts. 
ſtoffes; dann über die Einwirkung der Schule auf 
die 1 Erziehung und endlich über die 
häuslichen Arbeiten. Bezüglich der Vertheilung der 
Lehrpreiſe hat noch der Cultusminiſter v. Goßler 
kur; vor feinem Rücktritt Gutachten von 
Schuldirectoren und anderen Sachverſtändigen 
eingefordert. Die betreffenden Berichte liegen jetzt 
vor und follen die Unterlage für die bevorſtehen⸗ 
den Ausſchußberathungen bilden. das Material 
ift ungemein umfangreich und feine Erledigung 
wird geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Im 


Laufe des Sommers werden Mitglieder des Aus- 


N es Reifen zur Kenntnißnahme von Schul- 
lungen innerhalb und außerhalb Preußens 
dies von vornherein in 
Dieſe Reifen werden 


ein erhöhtes Intereſſe gewinnen, als Baiern und 


Württemberg bereits mit der Schulreform vor- 
nen find und die bezüglichen Lehrpläne vor- 
4 n, 


i eg 25 Commiſſion für die zweite Leſun 


ntwurfs eines Bürgerlichen Geſetzbuchs 


ei in ihren Sitzungen vom 1. bis 3. und 


bis 8. April die 55 1 bis 24 [omie — 


88 1, 2 wurden geftrichen, d 


nzendes) ausgeſchloſſen fein fol. Borbe- 
halten blieb 8 bei der Berathung des Einfüh⸗ 
rungsgeſetzes auf die Frage zurückzukommen, ob in 
ui en rift über das Gewohnheitsrecht auf- 
nehmen ſei. 

ie Zuläſſigkeit der Todeserklärung mit abgekürzter 
Verſchollenheitsfriſt wurde über die Fälle der Kriegs- 
und der Seeverſchollenhelt hinaus auf andere Fälle 
einer Lebensgefahr ausgedehnt. Als Zeitpunkt des 
Todes ſoll in allen Fällen der Todeserklärung nicht 
der Zeitpunkt gelten, in welchem das die Tobes- 
erklärung ausſprechende Urtheil erlaſſen wird, Ben 
der Zeitpunkt, weſcher in dem Urtheile als der des 
Todes feſtgeſtellt iſt. Sofern nicht die Ermittelungen 
ein Anderes ergeben, iſt als Zeitpunkt des Todes der 
im Sr für die einzelnen Fälle näher be- 

eitpunkt (Ablauf der Verſchollenheitsfriſt, 
Beendigung des Krieges, Untergang des Fahr- 
euges, Zeitpunkt des die Lebensgefahr begründenden 
Ereignisses) feftzuftellen. Die Vermuthung, daß in dem 
Ir ie Zeitpunkte der Berfhollene geſtorben fei, 


des wie erg 


oll für alle durch das Leben oder den Tod des Ber- 
chollenen bedingten Verhältniſſe maßgebend fein. Im 
Anſchluß an dieſe Art der Regelung wurde der 8 4 
gefirihen. Im Zuſammenhange mit der der Tobes- 
PPP TTV 


Die kleine Erzählerin ſchwieg einen Augenblick. 
Wiederum überfluthete tiefe Röthe ihr bleiches 
Geſicht und Thränen verdunkelten ihre Blicke. 
Langſam trocknete fie fih die Augen und ohne 
aufzuſchauen, erzählte ſie weiter: 

„Anfangs kam der Vater nur ſelten in dieſem 
Zuſtande nach Haufe, ſpäter aber immer 
öfter. die Mutter begann noch häufiger und 
ärger mit ihm zu zanken; fo oft fie zu- 
ſammentrafen, war großer Lärm bei uns 
und wir bekamen auch oft Schläge von der 
Mutter; der Vater hat uns nie etwas gethan. 
Jetzt ſehen ſich Beide niemals, denn ſo wie nur 
die Mutter die Thür öffnet, entläuft der Vater 
durch die andere Thür. Die Mutter iſt auch 
ee ſelten zu Haufe; fie iſt beſtändig in der 

irche oder bei Bekannten und wir ſind immer 
ganz allein. Denn auch das Dienſtmädchen Sofie 
läuft ganze Tage lang in die Stadt und wenn 
ſie heim kommt, ſo ſchlägt ſie uns und ſchimpft 
— ſie iſt ſehr, ſehr böſe!“ 

Staſia, vor Entrüftung und Mitleid ganz auf- 
geregt, unterbrach ſie: „Aber wie verhält ſich 
das denn? Du fagft mir, daß deine Brüder 
nichts zu eſſen haben und daß dein Schweſterchen 
ſtirbt, weil keine Arznei da iſt. Deine Eltern ſind 
aber doch nicht arm!?“ 

„O doch“, erwiderte Michalieſe, „der Vater ver- 
dient nur ſehr ſelten etwas, und wenn er Geld hat, 
ſo nimmt die Mutter es ihm fort und vertheilt es an 
Arme oder kauft allerlei, was ſie vor uns verbirgt 
und auch allein ißt. Sofie kocht uns nur 
Graupen und Mehlſuppe und wenn ſie den 
ganzen Tag nicht nach Haufe kommt, fo be- 
kommen wir auch den ganzen Tag nichts zu eſſen. 
Die Mutter weiß das nicht, denn ſie kommt erſt 
ſpät von ihren Bekannten zurück und wenn wir 
dann am anderen Tage über Sofie klagen, 
ſo ſchimpft ſie uns und Sofie aus. Soſie 
aber achtet nicht darauf, denn ſo wie die Mutter 
fort iſt, iſt fie auch nicht mehr da.“ 

„Das iſt ja entſetzlich!“ rief Staſia, und ihr 
Mann, der zwar keine Silbe ſprach, aber mit 
deſto lebhafterem Intereſſe zuhörte, begann auf- 
geregt auf und ab zu gehen. 


gusſetzung der Beraihung über die 68 25 
die SS 28. eam Sonne in Poſen a 
Sinne, daß . . ewohnheitsrecht (abändern⸗ Bre g s 


rh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketter Sr = e Nr T b 
durch die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inferate koften für die N ae 


1891. 
erklärung beigelegten beclarativen Bedeutung ſteht 
ferner der Beſchluß, die Zulaſſung der Anfechtung 
klage (§ 834 der C.-P. O.) auf ſolche Fälle auszu- 
dehnen, in welchen die Todeserklärung mit Unrecht er- 
folgt oder der Zeitpunkt des Todes des Verſchollenen 
unrichtig feſtgeſtellt iſt; jedoch ſoll in dieſen Fällen die 
Nolhfriſt zur Erhebung der Anfechtungsklage ($ 836 
der C.-P.-O.) mit der Erlaſſung des die Todeserklärung 
en Urtheils beginnen, 

rgänzt wurde der Entwurf durch die Aufnahme der 
Vorſchrift, daß, wenn mehrere 1 in einer 
gemeinfamen Gefahr umgekommen find und die 
. nicht ermittelt werden kann, 
erden ſoll, da — 
5 7 ß fie zu gleicher Zeit geftor- 
Eine weitere Ergänzung hat der Entwurf durch die 
a erfahren, daß ie Entmündigung ex 
Trunkſucht zuläffig fein foll, wenn in Folge derſelben 
der Trinker ſeine Angelegenheiten nicht zu beſorgen 
vermag, oder ſich oder ſeine Familie der Gefahr des 
f ausjeht, oder die Sicherheit Anderer ge- 
* [Baiern und der deutſch-öſterreichiſche 
Handelsvertrag.] In balriſchen N 
kreifen macht man, wie die „Münch. Neueften 
Nachr.“ ſchreiben, nicht den mindeſten Hehl aus 
der aufrichtigen Freude über den Abſchluß der 
Kandelsvertragsverhandlungen. Wer lic in den 
zuſtändigen Miniſterien nach der Stimmung er- 
kundigen wollte, würde dies beſtätigt hören. Die 
bairifhe Staatsregierung theilt vollſtändig den 
Standpunkt, welcher im „Reichsanz.“ kürzlich 
dargelegt war: daß es für Deutſchland eine Noth- 
wendigkeit war, die Initiative zu einer auf der 
Baſis freieren Verkehrs 9 vertrags- 
mäßigen Handelspolitik zu ergreifen — eine wirth- 
ſchaftlice wie eine politifhe Nothwendignkeit. 
Sollte es zu einer Volksabſtimmung über diefe 
Frage kommen — und im Falle einer Reichstags 
auflöſung würde das ja eintreten, — ſo würde 
man erſt ſehen, wie ungeheuer popglär dieſer 
Handelsvertrag mit feinen Folgen ift. Das Blatt 
theilt ferner folgende eußerung eines national- 
liberalen Reichstagsabgeordneten mit: „Die Tarif- 
politik ſei für Deutfchland fo unumgänglich, daß 
Fürſt Bismarck, falls er im Amte geblieben, aus 
den im Jahre 1892 durch Ablauf der Verträge 
entſtehenden wirthſchaftlichen Schwierigkeiten auch 
keinen anderen Ausweg gefunden haben würde, 
als den jetzt von der Reichsregierung ein- 
geſchlagenen.“ 


Ipolniſche Auswand b 3 
„ anderer nach Braſilien ] 


der Rücreife von 
remen nach der ruſſiſchen Grenze auf dem 
dortigen Bahnhofe ca. 60 Perſonen aus Ruffifch- 
Polen ein, welche von Bremen nach Braſilien zu 
reiſen beabſichtigten, und denen von Agenten 
mitgetheilt worden war, daß ſie unentgeltlich 
nach Braſilien befördert werden würden. Da fih 
nun natürlich ergab, daß ihnen die Unwahrheit 
gejagt worden war, und es den Rermſten ſowohl 
an den erforderlichen Mitteln zur Reife nach 
Braſilien, als auch an Legitimationspapieren 
fehlte, fo waren fie genöthigt, nach der Heimath 
zurückzukehren. Auf dem Bahnhofe ange- 
kommen, wurden ſie von gerade anweſenden 
Polen, da fie thatſächlich von allen Mitteln ent- 
blößt waren und Kunger litten, mit Lebens. 
mitteln unterſtützt. Auch nimmt der „Dziennik 
Pozn.” unter Kinweis darauf, daß die Aermiten 
drei Tage lang in Poſen zu bleiben beabſichtigen, 
ehe ſie nach der Heimath befördert werden, das 
öffentliche Mitleid für dieſelben in Anſpruch. 
en gr 60 rari Auswanderern be- 
„ twie die polniſchen Zeitungen mit- 
theilen, 28 (?) Kinder. : 


„Und fo werdet Ihr ganze Tage allein gelaſſen 
und lernt nichts und Ib ls 

„So ift es, liebe Frau!” rief Michaliefe in 
immer klagenderem Ton. „Immer find wir allein 
und hungrig und verlaſſen und lernen gar nichts. 
Dor wenigen Jahren hat der Vater mich leſen 
gelehrt und das lernt von mir auch mein älteſter 
3 1 ich dat i ihn felten dazu be- 

, denn er fagt immer, da 
Auger ate äi 5 158 ae 

„Unglü e Kinder!“ rief das Ehepaar. 

„Unglücklich! ach ja, unglückliche Kinder find 
wir“, ſchluchzte Michaliefe, das Geſichten mit beiden 
Händen bedechend. „An mir iſt nichts gelegen. 
Ich kann ja ſchon arbeiten gehen — aber meine 
armen Geſchwiſter — Anachen, mein Schweſterchen 
— fo ein liebes ſchönes Mädchen, ich habe 
ſie ſo gern und ſie iſt ſo krank und hat 
keine Arznei und die Mutter will keinen 
Doctor holen. Als ich heute ihre Schmerzen 
ſah und den Hunger meiner Brüder, da konnte 
ich es nicht mehr aushalten und ich bin hierher 
gelaufen —“, aufgeregt ſtürzte die Kleine Staſia 
zu Füßen, umklammerte ihre Kniee und ſchluchzte 
laut: „Reiten Sie mein armes krankes 
Schweſterchen und meine Brüder, gnädige Frau 
— helfen Sie mir, helfen Sie mir! Ich will 
Ihnen mein ganzes Leben lang dafür arbeiten!“ 

Gtafias Augen füllten fih mit Thränen und 
fragend blickte ſie auf ihren Mann. der ſtand 
in der Mitte des Zimmers und nickte feinem ge- 
liebten Welbe, als ob er die ſtumme Frage yer- 
ſtanden, bejahend zu. 

„Du wirft ſchon wiſſen, mein Herz“, ſagte er, 
„was da zu thun ijt. erhält ſich's wirklich fo, 
wie die Kleine erzählt, dann muß jeder ehren- 
rer nn in 4 a. . Leute fhonungs- 

ingreifen und die Kinder gege 
Ciiern, Jagen” gegen die eigenen 
alla erwiderte nichts mehr. Sie eilte in das 
Schlafgemach, küßte ihr ſchlummerndes Kind, 
hüllte ſich in ein Tuch und nach einem herzlichen 
Abſchiedskuß von ihrem Mann verließ fie mit 
Michalieſe das Haus. (Forti. folgt.) 
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| * [Detectivos an der Vörſe.] Die Nachricht, daß 
Beamte der Detectivpolizei beauftragt find, inner- 
halb der Börſe Erkundigungen einzuziehen über 
Kauſſegeſchäfte in Getreide und über Getreide- 
ausfuhr zum Zwecke der Preisſteigerung für das 
Inland, wird der „Freiſ. Zig.“ von gut unter- 
richteter Seite beſtätigt. Die Maßnahme geht von 
dem Handelsminiſterium aus, ſpeciell vom Decernat 
des Miniſterialraths und freiconſervativen Ab- 
geordneten Gamp, Herr Gamp hatte auch ſchon 
eine Conferenz mit einer für die Productenbörſe 
einflußreichen Perſönlichkeit und ſtellte an den- 
ſelben allen Ernſtes das Anfinnen, unter 
Disciplinarmaßregeln bis zur Ausſchließung vom 
Börſenbeſuch derartige Geſchäfte zu verhindern. 
Das Relteſten-Collegium der Kaufmannſchaft ift 
befaßt. mit dieſem Anſinnen des Handelsminifters 
e a . 

* [Lebensmittelpreije.] Nach der letzten Lebens- 
mittelpreistabelle der „Stat. Corr.“ find die Ge- 
treidefrüchte faſt durchgängig erheblich im Preiſe 
geſtiegen. der Weizen hat im Durchſchnitt aller 
Marktorte im März cr. den ungewöhnlich hohen 
Preis von 197 Mk. pro 1000 Kilogr. erreicht 
gegen 189 Mk. im Vormonat. Der Roggen iftim 
allgemeinen Durchſchnitt von 170 auf 174 Mk. 
ers Die Gerſte ijt im Durchſchnittspreis von 

57 auf 158 Mk. gegangen. Der Hafer ift überall 
im Preiſe geftiegen, zum Theil fehr erheblich. Der 
Durchſchnittspreis beträgt 151 Mk. gegen 144 Mh. 
im Vormonat. Am billigſten war der Hafer in 
Danzig mit 134 Mk., am theuerften in Paderborn 
mit 164 Mk. Die Aartoffeln ſetzten ihre Preis- 
r fort, Der Durchſchnittspreis ift von 
64,1 auf 66,4 Mk. gegangen. Das Stroh zeigt 
wenig Preisveränderungen; es hält ſich überall 
auf dem verhältnißmäßig niedrigen Preisſtande. 
Der Durchſchnittspreis beträgt 41,4 Mk. gegen 41,5 
im Vormonat. Auch das Heu hat feinen Preis 
nur unbedeutend verändert. Es koſtet im Durch- 
ſchnitt aller Marktorte 50,6 Mk. gegen 51,0 im 
Vormonat. Die Fleiſchpreiſe ſchwanken vielfach. 
Zwar ſind im ganzen die Preisherabſetzungen noch 
überwiegend, doch ſind an einigen Orten, wie 
Bromberg, Magdeburg, Stralſund, Frankfurt 
a. O. die Preife für einzelne Fteifchforten wieder 
geſtiegen. Im Durchſchnitt ift Rindfleifch, 
Schweinefleiſch und Hammelfleiſch um 1 Pf. 
pro Kilogramm billiger, Kalbfleiſch dagegen 
um eben ſo viel theurer geworden. Spech 
und Schmalz ſind an einzelnen Orten 
elmas billiger geworden; die Butter zeigt über- 
wiegend Preiserhöhungen; die Eier dagegen ſind 
der Jahreszeit entſprechend erheblich im Preiſe 
gejunken. die Mehlpreiſe beginnen mit den 
Getreidepreiſen zu ſteigen. Das Weizenmehl iſt an 
11 Orten theurer und nur an einem billiger ge- 
worden, das Roggenmehl zeigt an 7 Orten eine 
Preiserhöhung. Die übrigen Lebensmittel geben 
zu beſonderen Bemerkungen keinen Anlaß. 

Ein Vergleich der Durchſchnittspreiſe mit den 
Märzpreiſen des Jahres 1830 zeigt, daß im Laufe 
des letzten Jahres theurer geworden ſind die 
Kartoffeln um nicht weniger als 49,6 Procent, 
Eier um 7,3 Proc., Kalbfleiſch um 6,7, Rindfleiſch 
um 5,8, Fammelfleiſch um 5,0, Weizen um 4,2, 
Kocherbſen um 3,1, Speiſebohnen um 2,1, 
Roggen um 1,8, Eßbutter um 1,7 und Kaffee um 
1,3 Proc. Denſelben Preis wie im Vorjahre 
hatte der Reis. Billiger find im Vergleich zum 
Vorjahre Schweineſchmalz um 2,3, Speck um 3,3, 
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[Sinken des Exports nach der Union.] 
Der „Nationalztg.“ zufolge beträgt nach dem dem- 
nächſt erſcheinenden Bericht des amerinkaniſchen 
Generalconſulats in Berlin die Abnahme des 
Exports aus Norddeutſchland nach den Ver- 
einigten Staaten im erſten Vierteljahre 1891 
2 439 869 Dollars. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 13. April. Bei den heutigen Gemeinde- 
raihs-Vahlen im erſten Wahlkörper (Meiſt- 
beſteuerte) wurden 44 Liberale und ein Anti- 
liberaler (in Hernals) gewählt. In dieſem Be- 
rke ift auch eine Stichwahl erforderlich. Unter 
den Gewählten befindet fih der bisherige Bürger- 
meiſter Dr. Prix. Der neue Gemeinderath zählt 
daher bis auf die erwähnte Stichwahl 96 Liberale 
und 41 Antiliberale. (W. T.) 


Frankreich. 

Cannes, 13. April. Die Erzherzogin Stephanie 
ſowie der Herzog und die Herzogin von Sachſen⸗ 
Coburg find heute nach Niza abgereift, (W. T.) 

Italien. 

Nom, 13. April. [Senat.] Bei der Berathung 
des richtig geſtellten Budgets pro 1890/91 er- 
klärte der Schatzminiſter Luzzatti, die Regierung 
wolle einen wohl eingerichteten allgemeinen Zoll- 
tarif und Hanbelsverträge und fei für billige 
Compenſationen. Der Senat bewilligte das Budget 
mit 24 gegen 4 Stimmen. (W. T.) 

Nom, 13. April. Amtlich verlautet, in Folge 
der türkiſchen Quarantäne für die Provenienzen 
aus Maflaua find vom Gouverneur Informa- 
tionen eingeholt worden. Derfelbe habe die 
9 re als ſehr gute bezeichnet. 
Der Miniſterpräſident di Rudini erſuchte demnach 
die Pforte um Aufhebung der Quarantäne. 

Amerika. 

ae. Newyork, 12. April. der Senat von 
Minneſota hat mit 37 gegen 12 Stimmen eine 
Bill paſſirt, welche das Tragen von Trikots ver- 
bietet. Die hierüber entrüſteten Theaterdirectoren 
beantragten, während die Bill noch berathen 
wurde, ein Amendement zu derſelben, welches 
das Tragen tief ausgeſchnittener Kleider mit einer 
Geldſtrafe von 500 Dollars beſtrafen ſollte. 


Berlin, 14. April. das Abgeordnetenhaus 
serieth heute in zweiter Leſung von der Land- 
gemeindeordnung die 88 59—874 und vertagte 
schließlich die weitere Berathung zu morgen. 

Nach 8 59 follen die Wahlen zur Gemelnde vertretung 
durch öffentliche Stimmabgabe erfolgen. Die Abgg. 
Rickert und Ebert beantragen, die Wahl durch Stimm- 


ettel geheim vollziehen zu laſſen. 


Abg. Meuer-Arnswalde (wildconſ.) ſpricht gegen den 
Antrag Richert, der zwar eine Einheitlichkeit des 
Wahlverfahrens herſtelle, der aber dem hiſtoriſchen 
Rechte nicht entſpreche. Es würde damit ein Wider- 
ſpruch mit den Beſtimmungen der Städteordnung 
geſchaſſen, die auch das geheime Wahlrecht nicht habe. 
die Mängel der mündlichen Abſtimmung ſeien nicht ſo 


groß, wie man es darſtelle. Die mündliche Abſtimmung 


* 


ſei ſogar eine nothwendige Conſequenz des conftitutio- 
nellen Syſtems. Jeder gut conſtitutionelle Staatsbürger 
müſſe und werde den Muth haben, ſeinen Candidaten 
öffentlich zu nennen, dem er ſeine Stimme gebe. 
Deshalb werde er gegen den Antrag ſtimmen. Herr 
Rickert werde anerkennen, daß er als feudaler Reactionär 
ſo handeln müſſe. 

Abg. Rickert: Ich betone, daß ich die gröſſte Hodh- 
achtung für Herrn v. Meyer habe; aber er iſt, wie er 
ja ſelbſt jagt, feudaler Reactionär, ich bin Demokrat, 
daher die verſchiedene Auffaffung. Seine Berufung auf 
das hiſtoriſche Recht iſt nicht berechtigt. 
in dem Entwurf des Grafen Eulenburg war 
die geheime Abſtimmung vorgeſehen, ebenſo 
in verſchiedenen Kreisordnungs Entwürfen. Da- 
mals konnten ſich leider die Nationalliberalen 
nicht entſchließen, eine entſchiedene Stellung einzunehmen, 
deshalb kam dieſelbe gegenüber den Conſervativen 
und dem Centrum nicht zum Abſchluß. Aber der Abg. 
Reichenſperger führte ſchon damals einen Ausſpruch 
Friedrich Wilhelms III. an, der ſich für geheime 
Abſtimmung ausſprach, weil bei einer ſolchen der 
Wähler nicht beeinfluft werden könne. der 
König war doch auch ein conſervativer Mann. Herr 
v. Meyer ſtellte ſich heute auf einen conſtitutionelleren 
Standpunkt als ſonſt. Aber wenn er ſagt, es müſſe 
und werde jeder Staatsbürger den Muth haben, 
öffentlich den Namen ſeines Candidaten zu nennen, ſo 
möge er ſich doch einmal bei den Wählern erkundigen, 
ob ſie lieber das geheime oder öffentliche Wahlrecht 
haben wollen. das erſtere bietet eben den Schwachen 
mehr Kraft. Es muß um ſo mehr Platz greifen in 
einem Staat mit einem ſo großen Beamtenheer, wie 
es Preußen hat. Man denke doch an die 
Stellungnahme der Berliner Schutzleute bei den Stadt- 
verordnetenwahlen. (Abg. Eberty: commandirt!) Iſt 
denn der Kerr Minifter der Meinung, daß die Schutz- 
leute bei geheimer Abſtimmung ebenſo wählen würden? 
Ich nicht; ich bin der Anſicht, daß ſie bei geheimer 
Wahl ganz anders wählen würden. Ich bedauere aber, 
daß der Beamte in einen ſolchen Conflict verwickelt wird. 
Das geheime Wahlrecht verbürgt ihm die Freiheit der 
Wahl. Gerade auf dem Lande aber iſt die geheime 
Abſtimmung noch viel nothwendiger als in den Städten. 
In anderen Staaten hat man auch ohne Bedenken das 
geheime Stimmrecht eingeführt. So habe ich hier die 
Landgemeindeordnung von Württemberg. Wir 
kämpfen alſo nicht für eine ideelle Anſchauung allein, 
ſondern für nüchterne Einrichtungen, die bereits in 
anderen Staaten beſtehen. die Erfahrung hat ge- 
lehrt, daß die Wähler auf dem Lande den 
Schutz der geheimen Abſtimmung um ſo mehr 
brauchen, weil ſie in einen ſchweren Conflict 
durch ihre Abſtimmung kommen können. Solche 
Conflicte gehen bis in die Zamilienkreiſe hinein. 
Das ergiebt Reibereien und Fehde in der Familie oder 
es führt zur Keuchelei. Das ift Corruption. Ein 
ſolches Reſultat können wir nicht brauchen. Ich be⸗ 
greife nicht, welche Gründe practiſcher Natur überhaupt 
heute noch gegen das geheime Wahlrecht beigebracht 
werden können. Widerſetzen Sie ſich alſo dem nicht 


länger. Eingeführt wird die geheime Abstimmung 
doch; fie wird kommen, ob Gie fih auch jetzt wider⸗ 


ſetzen. Wir müſſen den Schwachen Schutz gemä 


N 


gegenzuwirken. (Beifall links) 


Die Abgg. Kendebrand (conf.), Friedberg (nat.-Aib.) 
und Miniſter Jerrfurth ſprachen gegen, Jazdzewski 
(Pole) und v. Kuene (Centr.) für den Antrag Rickert, 


der ſchließlich (wie ſchon gemeldet) in namentlicher Ab- 
ſtimmung mit 182 gegen 91 Stimmen abgelehnt wird, 


wohingegen die Commiſſionsvorlage unverändert zur 


Annahme gelangt, Im weiteren werden meiſt die 
Commiſſionsvorſchläge mit einigen Aenderungen ange- 
nommen. 


Reichstag. l 
Berlin, 14, April. Der Reichstag begann heute 
feine Sitzung ſchon um 11 Uhr und war darum 
noch ſchwächer beſetzt, als ſonſt. Er beſchäfligte ſich 


in 5½ſtündiger Sitzung lediglich mit dem § 134a., 


b., c. des Arbeiterſchutzgeſetzes und vertagte ſich 
dann zu morgen. 


$ 1344. wird nach den Beſchlüſſen der Commiſſion 


angenommen, wonach die Arbeitsordnung nur für 
Fabriken erforderlich iſt, die mindeſtens 20 Arbeiter 
beſchäftigen. 

$ 134 b., welcher die Beſtimmungen aufzählt, welche 
die Arbeitsordnung enthalten ſoll, führte zu langen 
Debatten, beſonders zwiſchen den Abgg. Stumm 
(freiconſ.) einer- und Kirſch (freiſ.) und Bebel (Soc.) 
andererſeils. Der 8 wird mit einem Amendement Gut- 
fleiſch unter Ablehnung des Amendements Stumm an- 
genommen. 

§ 134 c., wonach die Strafen ohne Vorzug feſtge⸗ 
fehi und den Arbeitern zur Kenntniß gebracht werden 
follen, wird mit folgendem Antrag Gutfleiſch ange- 
nommen: „Andere als die in der Arbeitsordnung 
oder in den 88 123 und 124 vorgeſehenen Gründe der 
Entlaſſung und des Austritts aus der Arbeit dürfen 
im Arbeitsvertrage nicht vereinbart werden.“ 


Die Jortſetzung der Berathung erfolgt morgen 


11 Uhr. 
14. April. 


Berlin, Der „Reichsanzeiger“ 
meldet: Major v. Wißmann ift durch allerhöchſte 
Ordre unter dem Ausdruck der beſonderen 3u- 
friedenheit von dem Commiſſorium des Reihs- 
commiſſars von Oſtafrina in Gnaden entbunden. 
Das Anerbieten des Reichskanzlers, weiterhin als 
Commiſſär zur Verfügung des Gouverneurs dem 
Reiche Dienſte zu leiſten, hat Wißmann ange- 
nommen, gleichzeitig aber einen dreimonatlichen 
Urlaub für Europa erbeten und erhalten. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Nach ein- 
gegangenen amtlichen Meldungen ift die Ru- 
gelegenheit des Dampfers „Nomulus“, der in 
Coronel (Eile) beſchlagnahmt war, um die Zah- 
lung des Ausfuhrzolles für die Ladung zu er- 
zwingen, obwohl der Zoll bereits bei Abgang 
des Schiffes aus Jquique an die Congreß partei 
bezahlt war, dadurch erledigt, daß die Regierung 
in Santiago auf Beſchwerde d dortigen deut- 
[hen Geſandten für die verhängte Zwangsmaßz⸗ 
regel Genugthuung gewährte und dem Dampfer 


Schon 


Gartengeſellſchaft, 


die Fortſetzung der Fahrt geſtattete; die Frage 
der Entſchädigung werde demnächſt geregelt. 

— Das errenhaus iſt zum 23. April einberufen. 

— Bei der Stadtverordneten -Erſatzwahl im 
17. Berliner Communalbezirk der 3. Abtheilung 
für den verſtorbenen freiſinnigen Stadtv. Karl 
Richter erhielt der freiſinnige Candidat Bezirks- 
vorſteher Liebenow 686, der conſerv ative Senfen 152, 
der Socialdemokrat Börner 700 Stimmen. Alſo 
muß Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen Liebenow 
und dem Socialdemohraten ſtattfinden. Der big- 
herige Vertreter, Karl Richter, war in der Stich- 
wahl am 11. Dezember 1889 mit 846 gegen 
760 ſocialdemokratiſche Stimmen gewählt worden, 
nachdem er bei der Hauptwahl 631 Stimmen 
auf ſich vereinigt hatte gegen 269 conſervative 
und 482 ſocialdemokratiſche Stimmen. 


Bremen, 14 April. die „Weſer-Ztg.“ ver- 
öffentlicht einen Brief von dem Bremer Schiffe 
„Najah“ vom 15. Februar aus Taltal (Chile). 
Hiernach empfing die „Rajah keine Hilfe von 
dem engliſchen Kriegsſchiff „Levin“, welches in 
Coquimbo bei der Vergewaltigung durch 
chileniſche Inſurgenten zugegen war. Der engliſche 
Commandeur rieth vielmehr dem deutſchen 
Capitän, der Gewalt nachzugeben. 


Plumouih, 14. April. Zu Ehren der deutſchen 
Geſchwaderofſtziere fanden geſtern glänzende 
Feſtlichkeiten ſtatt. Nachmittag war bei dem 
Diviſionscommandanten, General Harrifon, eine 
Abends ein Zejteffen im 
Marinecaſino, welchem der Herzog von Edinburg 
präſidirte; darauf Ball bei dem Admiral Goubbe. 
Heute giebt der Herzog von Edinburg zu Ehren 
der Gäſte eine Gartengeſellſchaft. 

EEE TRETEN ET EEE EEEER TEUER ( ( EE EA 
` Coloniales. 

* [Dreitheilung in Oſtafriha.] Mit der Er- 
nennung der drei Commiſſare für Deutſch-Oſt- 
afrika wird der „Kreuzzeitung“ zufolge voraus- 
ſichtlich auch die von Dr. Emin Paſcha vorgeſchla- 
gene Dreitheilung des inneren Gebietes erfolgen. 
Wie bis jetzt verlautet, werde Dr. Peters ſich nach 
dem Kilimandſcharo hin wenden, alſo den nörd- 
lichen Weg nach der Gegend auf der Oſtſeite des 
Victoriaſees als Arbeitsfeld erhalten, dem Najor 
v. Wißmann werde der Dictoriaſee mit den füd- 
lich und weſtlich anſtoßenden Gebieten überwieſen 
werden und Dr. Emin ſcheine das Land weſtlich 
von Tabora erhalten zu ſollen, er würde oa 
in feinem Bereiche die Seen Tanganjika und Nyaſſa 
haben. 


Danzig, 15. April. 


2 et e Unter den Pferden des hieſigen 
Tatterſall-Etabli 


* [Baftipiel.] Hr. Hofſchauſpieler Auguft Junker- 
mann, der von früheren Gaftipielen hier bekannte 
Darſteller typiſcher Geſtalten aus Fritz Reuters 
Dichtungen, meine: gegenwärtig in Königsberg gaftirt, 
wird am nächſten Montag auch am hieſigen Stadt- 
en, als „Onkel Bräſig“ ein neues Gaſtſpiel be- 
ginnen. 

* Dirſchau, 1. April. Die bei dem hiefigen Eiſenbahn⸗ 
brückenbau arbeitende Dampframme wurde geſtern 
Abend von ihrer Verankerung losgeriſſen und gegen 
einen Pfeiler der alten Brücke geſchleudert, wobei die- 
ſelbe umſtürzte und verſank. Die Bemannung wurde 
gerettet. Taucher aus Danzig ſind dabei beſchäftigt, 
die geſunkene Ramme zu heben. 

L. Lichtfelde (Kreis Stuhm), 12. April, Wohl ſelten 
iſt in einem Dorfe innerhalb der letzten Jahre ein ſo 
bedeutender Beſihwechſel zu verzeichnen, als gerade in 
— 2 Ortſchaft. Durch Kauf, Tauſch u. dgl. find 
nicht weniger als ſieben größere Wirthſchaften in 
andere Hände übergegangen. — Die hieſigen Poſtver⸗ 
hältniſſe find, trondem wir in der glücklichen Lage 
ſind, eine kaiſerl. Poſtagentur am Orte zu haben, doch 
recht traurige. Während früher die Poftfahen ſchon 
in den erſten Vormittagsſtunden in die Hände der 
Empfänger gelangten, werden dieſelben ſeit dem Kerbſte 
vorigen Jahres erſt nach 12 Uhr Mittags ausgetragen, 
da die eingerichtete Fahrpoſt erft um 11½ Uhr von 
Grunau hier eintrifft, fo daß bei Zugverſpätungen die 
. auf Ausbauten häufig nicht mehr am 
elben Tage beftellt werden können. Dagegen haben 
die Nachbarortſchaften Baumgart und Buchwalde, welche 
ungefähr eine Meile von ihren Poſtagenturen entfernt 
liegen, bereits um 10 bezw. 11 Uhr Vormittags ihre 
Sendungen. Die Nothwendigkeit einer Abänderung ift 
zwar von der Poftbehörde anerkannt worden und eine 
zwechentſprechende Einrichtung zum 1. April d. J. von 
derſelben uns verheißen, jedoch bis jetzt nicht ver- 
wirklicht worden. Im Intereſſe eines großen Theiles 
der pieligen Einwohnerſchaft wäre eine baldige Abhilfe 
erwünſcht. 

$ Infterburg, 13. April. Heute fand hier unter dem 
Vorſiiz des gen. Sendel Chelchen die diesjährige Heneral⸗ 
verſammlung des oſtpreußiſchen Brennereivereins 
ftatt, Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf die 
Lage des Prennereigewerbes in Oſtpreuſſen. Dieſelbe 
ſtellt ſich nach den Ausführungen des Vorſitzenden und 
anderer Redner für unſere Provinz als eine recht 
traurige dar. Es ift Thatſache, daß im ganzen Reith 
eine nicht geringe Anzahl von Brennereien eingegangen 
ift oder ihsen Betrieb hat ruhen laſſen müffen; in Dit- 
preufen ift das in erheblichem Umfange geſchehen, und 
es wird diefe Erſcheinung darauf zurückgeführt, daß 
unfere Provinz bei der Veranlagung des Contingents 
den weſtlichen Provinzen gegenüber zu kurz gekommen 
fei. Die Abſicht des Geſehgebers, die Nachtheile aus- 
ee welche dem Brennereigewerbe durch bie 

eträchtliche Steuererhöhung im Jahre 1887 zugefügt 
find, tft bisher nicht erreicht. Die Gründe für Biel 
Erſcheinung liegen in den verſchiedenen Factoren, die 
bei der Preisbildung im allgemeinen und der des 
Spiritus im beſondern mitwirken und auch in den be- 
5 5 Maßnahmen, die mit der Ausführung des 

eſetzes in Verbindung ſtehen. Es wurde beſchloſſen, 
an geeigneter Stelle Schritte zu thun, um dem drohen 
den Untergang der oſtpreußiſchen Spiritusinduſtrie vor- 
zubeugen. Die weiteren Punkte der Tagesordnung be- 
ogen fih auf die Neucontingentirung der landwirth⸗- 
chaftlichen Brennereien und auf die „Anmeldeſcheine“ 
bei der Spiritusabnahme. Die Vordeclaration wurde 
dabei als ganz unzweckmäßig bezeichnet. Die nächſte 
Generalverſammlung findet im nächsten Jahre in Allen- 
ſtein ſtatt. Auf derſelben follen ganz beſtimmte Bor- 
55 7 zur Bildung einer Spiritus-Magazin⸗Genoſſen⸗ 
haft gemacht werden. 


bier ein 


Inſterburg, 12. April. Nonſieur Sylvain Dor non, 
der bekannte Stelzenläufer aus Arcachon in Frank- 
reich, traf heute auf ſeiner Tour nach Moskau um 
etwa 5 Uhr in unſerer Stadt ein. Er hatte heute die 
Strecke von Taplachen bei Wehlau bis hierher, aljo 
etwa 45 Kilomtr. zurückgelegt, verläßt morgen Inſter⸗ 
burg und beabſichtigt bis Wirballen zu laufen. (K. H. 3.) 

Theerbude, 10. April. Wie bekannt, hat der Kaiſer 
bei feiner vorjährigen Anweſenheit in der Rominter 
Heide feinen Beſuch auch für diefes Jahr mit Gider- 
heit in Ausſicht geſtellt. Den bisher getroffenen Dis- 
poſitionen zufolge ift der 23. September als derjenige 
Tag bezeichnet, an dem Kaiſer Wilhelm in Theerbude 
einzutreffen gedenkt. Demgemäß iſt der Endtermin der 
üblichen großen militäriſchen Herbſtübungen bereits 
auf den 21. September feſtgeſetzt. 

* Dem bisherigen Schuldirigenten Dr. Schmidt zu 
Löwen in Schleſien ift die vorläufig commiſſariſche Ber- 
waltung der Kreis - Schulinfpection Darkehmen über- 
tragen worden. 


Citerariſches. 

O Deutſches Kriegsſchiffleben und Seefahrkunſt. 
Bon N. v. Werner, Contreadmiral a. D. (Leipzig, 
Verlag von F. A. Brockhaus.) So groß die Begeiſte⸗ 
rung für unſere Kriegs- und Kauffartheimarine von 
jeher im deutſchen Volke geweſen ift, jo gering ift die 
Jenntniß des Seeweſens geweſen und bis in die letzte 
Zeit auch geblieben. Zwar haben in der letiten Zeit 
kundige und erfahrene Seeleute wiederholt verfucht, 
die irrigen Borftellungen, die namentlich im Binnen- 
lande von dem Leben auf See herrſchen, zu berichtigen, 
ihre Bemühungen ſind vergebens in die Ge- 
ftalten der rauhen Seebären“, denen das ſeſte Land 
ein Greuel iſt und die ſich nur dann wohl fühlen, wenn 
der Sturm durch das Zahelwerk pfeift und die 
Sturzwellen über dem deck ſich brechen, haben ſich aus den 
vielen Seeromanen fo tie) in der 2 der Jugend 
eingeniſtet, daß mancher junge Menſch, dem das Fort- 
kommen im Leben leicht genug gemacht iſt, den 
ſchweren Beruf eines Seemannes ergreift, um nur 
allzu ſchnell die Erfahrung zu Baden daß die rauhe 
Wirklichkeit in ſcharfem Widerſpruch zu feinen 
Träumereien ſteht. Diejes gilt nicht nur von dem 
Leben auf den Kauffahrern, ſondern vielleicht noch in 

öherem Mahe von dem Leben auf den Kriegsſchiffen. 

as wird ſofort jedem einleuchten, der das vorliegende 
Buch des als Marineſchriftſtellers längft rühmlichſt be- 
kannten Admirals v. Werner in die Hand 
nimmt, in welchem derſelbe auf Grund perſönllcher 
Erfahrung das Leben auf einer Areuzerfregaite während 
einer größeren Reife durch den atlantifchen Ocean 
ſchildert. Der Leſer, welcher das Kriegsſchiff und das 
Leben der auf ihm wohnenden — kennen lernen 
will, wird eine Darſtellung von der Eigenart dieſes 
Lebens, von den Freuden und von den Leiden eines 
Seemanns finden. Der kundige Verfaſſer führt ihn 
auch in das eigentliche Weſen eines Kriegsſchiffes ein 
und giebt ihm Aufſchluß über Dinge, welche nur eine 
vieljährige Erfahrung zu ergründen vermag. Für uns, 
die wir alljährlich die Gelegenheit haben, die ſtolzen 
Schiffe unſerer Marine in unfer Nähe weilen zu ſehen, 
ift das vortreffliche Werk von beſonderem zntereſſe, 
weil es uns über die Manöver, über die an Bord 
herrſchenden Gebräuche und die bei den Landungs⸗ 
manövern zur Anwendung kommenden Grundſätze 


unterrichtet und uns ſo manchen Vorgang verſtändlich 


macht, dem wir fonft keine Beachtung geſchennt haben, 
weil die Bedeutung deſſelben uns nicht erſichtlich war. 
— —-—  aaaaŘŮĚÁŮŮ a] 


Vermiſchte Nachrichten. 
Kaiſer-Knekdoten. 


Unter dieſem Titel hat Jermann Lohberg eine 
kleine Sammlung von mehr oder minder be- 
kannten charakteriftiihen Skizzen, heiteren Mo- 
menten und leutſeligen Zügen aus dem Leben 
des Kaiſers Wilhelm II. herausgegeben. Aus 
dieſer recht anſprechenden Sammlung wollen wir 

ge Anendoten wiedergeben: 

Als de natma ge À er Friedrich * nach einer 
Unterrichtsſtunde einige ſchriftliche Arbeiten unferes 
jetzigen Aaiſers durchblätterte, wollte es ihm fcheinen, 
als ob die Kandſchrift des damaligen Prinzen Wilhelm 
zu wünſchen übrig ließ. 

Es wurde daher außer den gewöhnlichen Lehrſtunden 
noch ein Schreibcurſus, den ein Berliner Schreiblehrer 
ertheilte, ſeſtgeſett. Unter der tüchtigen Leitung deſſelben 
machte Prinz Wilhelm ſchnell Fortſchritte, wovon auch 
1 8 Großvater hörte. Um fih nun hiervon ſelbſt zu 

berzeugen, trat eines Tages Wilhelm J. unerwartet 
in das Unterrichtszimmer feines Enkels und erkundigte 
ſich bei dem Lehrer nach den Leiſtungen deſſelben. 
Dieſer begann feine Auskunft mit den Worten: „Ich 
befürchte, daß Prinz Wilhelm — „Wie?“ fiel der 
Kaiſer ein, „ Sie befürchten“ — „dafl Prinz Wilhelm 
mich bald übertreſſen wird“ vollendele der Lehrer. 
„Ah fo, das ift etwas anderes! Selen Sie aber ap 
Beſorgniß, Concurrenz jet Ihnen Prinz Wilhelm nicht 
machen, dafür will ich hon Gorge tragen.” 


Nach einer beendeten Jagd wohnte unfer Kaifer, da- 
mals noch Prinz Wilhelm, im „Hotel zum Kron- 
prinzen“ in 3ehdenich, 

Das Vorfahren feiner Eguipage erwartend, ging 
gori Mithelm in feinem Jimmer auf und ab. Plöh- 
ich hörte er in bem anſtoßenden Saale ein lautes 
Schelten, welches von einer weiblichen Stimme her- 
rührte. Er öffnete die Gaalthür und wr unbemerkt 
im Gaale auf und ab, denn das ganze weibliche 
Dienſtperſonal des Hotels lag in den Saalfenſtern, um 
ja nicht die Abfahrt des Prinzen zu verpaſſen. Nur 
ein altes Mütterchen, die Hilfsaufwärterin Häſe, von 
welcher auch das Schelten ausgegangen war, war die 
Einzige, welche ſich nicht von der Neugier hatte ver 
lochen laffen und die gewiſſenhaft ihren Obliegenheiten 
nachkam. „Eine heilloſe Wirthſchaft“, fhalt fie, „Nie- 
mand bekümmert ſich um ſeine Sache! Nichts iſt in 
Ordnung. Wo ſind die Streichhölzer? Ich muß in den 
Keller hinunter!“ Da fällt ihr Blick auf den fremden 
Herrn, der im Saale auf und ab geht. Schnell wendet 
fie ſich an denſelben: „Min Söhn, hemn' Se nich een 
Strikhölznen?“ Bereitwillig holte der Prinz fein 
Feuerzeug hervor und überreichte der biederen Alten 
ein brennendes Zündholz mit den freundlichen Worten: 
„ier, Mütterchen, haben Sie Licht.“ Erſt nach der 
Abfahrt des 3 erfuhr die alte Häſe zu ihrem 
Erſtaunen, wen fie mit „Min Söhn“ angeredet hatte, 

„Bin ich noch Oberſt des Regiments?“ Zu den 
8 Tugenden unſeres Kerrſchers gehört 
auch feine Zeitigheit, die ia nicht von einem einmal 
gefahten und für gut befundenen Beſchluſſe abbrin- 

en lätzt. $ 
$ Aach beendeter Dienſtleiſtung bei der 6. Compagnie 
des 1. Garderegiments wurde unfer Kaifer Commandeur 
des Gardehuſgrenregiments. Zu dieſer Zeit beſtand in 
Berlin ein Club, welcher ſich aus Mitgliedern un⸗ 
ferer höchſten Ariftohratie zuſammenſehle, in dem 
aber ziemlich hoch geſpielt wurde. Gar bald halte 

rin; Wilhelm in Erfahrung gebracht, daß auch eip 
großer Theil feiner Kuſarenofſiſiere dieſem Club an- 
gehörte und daß mancher von ihnen recht bedeutende 
Summen im Spiel eingebüßt N Kurz entſchloſſen 
erließ er einen Befehl, welcher ſeinen Offizieren gebot, 
aus dem Club auszutreten. Unter den Mitgliedern 
deſſelben herrſchte natürlich hierüber große Beftürzung, 
und es wurde vom Vorſtande beſchloſſen, daß Prinz R. 
beim greifen Kaifer Wilhelm I. eine Audienz nachſuchen 

ollte, damit der Austrittsbefehl zurückgenommen 

würde. Wilhelm I verſprach au in der 
Audienz dem Prinzen R., fein Möglichſtes hierzu 
u thun, und erſuchte kurz darauf feinen Enkel ⸗ 
ohn um Zurücknahme feiner Ordre. Diefer aber 
wollte hiervon nichts wiſſen, paean blieb feft 
bei feinem einmal gefaßten Beſchluft. rel 
japie er, „geſtatten Sie mir eine Frage: „Bin ich noch 

berſt des Regiments?“ — „Gewiß “, entgegnete der 
Kaifer. — „Dann geſtatten mir Majeftät, daß ich = 
meinen Befehl, den ich für nothwendig erachte, aufrech 
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erhalte, oder daß ich meine Stellung hiermit wieder in | einen Schlag am einem Kammer au 
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Schooner „Lyon“ und „Amity, welche kürzlich, in S. 5 ae Karl RT a Fir e ee a. er A, Nez 2 ae dad ic be, ge. Nedacteure: für den politiihen Theil und ver. 

der Liverpool-Bucht mit einander collidirten, gehören | geſelle Franz Wegner. T. — 1 S 12 18,80 Al, do. 00 weih Band , . Bas an? Citrarifeer 


wohl zu den älteften Schiffen der Welt. „Lnon“ wurde Aufgebote: Stellmacher Friedrich Wilhelm Kermaun W Ya r . n 0 
im Jahre 1793 und „Amin 1823 gabelt. Ein eben- | Fürflenberg in Or. enih und Augufte Pauline Rand 1360 MA- 0.0 12,00 . Ongatt: A. ein, — für den Inferaen- 
— hochbejahrter Kerr, der „Draper“, wurde zu An- | Wiſchnach, hier. — Geſchäftsreiſender, Rad r. — | _ Rossen-Fabrihate: ERTO 18,0 F R 
ang dieſes Jahres in Mhiteftaple gebockt und einer | Romen und Dorothea Mathilde ee 221 5 und | Mehl 13700 M, do. 2 8,60 M, Commismehl 11,80 M, - 
Beſichtigung durch die Beamten des Board of Trade] Malergehitfe Johann Keinrich Cu o 2 au Arufhinski Sarot 1040 M eie G50 M 5 eee Bu kin und Kammgarn 
— — ya — des Sal 8 Mi 1 ee ag Albert f 15 50 „. de, Nr. 3 14,50 An, dg. Nr. A 13,50 AL 12 p. Mir. bis 8,75 verfenben jedes beftebige . — 
daß, wiewo as einahe 8 . y š x 5 8 ortofrei bi 
(best Jahre alt, feine Beſchaffenheit dennoch derart | Blum und Anna Rofalie Bi ig arana zei A 200, An, 2o, 155 8 Merdo, grobe 10 y Burkina EEE ER 
werden m ein Certificat erſter Alafje verabfolgt | Paul Schmit, hier und Emilie Glifabein Ham Leopold F200 l, Rodhment 10,60 M, Zutterment 5,80 N. Buch- __ Duiter-Stuswahl umgehend franco. 
en konnte. Es bürfte von Intereffe fein, dagegen | gemuth in Bürgerwieſen. — Hausdiener Pa p mehengrübe 1 16,00 4, do. 2 15,60 „ Alles per 50 Kilo | xxx I nd 
. I Bedes Inſeriren führt 3 
um 
Kartoffel- und Weizen⸗Stärke. Reichthum, aber es gehört dazu auch eine ge- 


— IR AR ERST ER RT ENET. 


i eirathen: Schmiedegeſelle Wilhelm Front Neumann 

„ein entjehliher e iſt in der a Seren are Formella, — Arbeiter Thabdäus 
Nacht zum Freitag in der Antwerpener Worftabt Borger- | Käber und Julianna Brigitta Mozak, — Arbeiter Franz Berlin, 13. April. (Wochen. Bericht für Stärke und | 7 ju ber en ufhört der audy eine ge- 
onen, Alenghen, ein e Darst Ber | ehen Daralt Luiſe Bohlius. — Kürſchner-] Stärkefabrikate von Mar Gaberskn, unter 3wiehung | eine forgfällige Auswahl der betreffenden Zeitungen, 
ationalbank, Klenghen, ein Greis von 77 Jahren, | gefelle Johann Mel rwald und Gotiticehr he. — | der hieligen Gtärkehändler feitgeftellt.) 1. Qual. Kar- | überhaupt der Entwurf eines rationellen Injertiong- 
der mit feiner 75jährigen, vollſtändig gelähmt Frau oftaffiftent Georg Eugen Iwan Crüger und K dwig | toffelmehl 24,25—25,00 M, 1. Qual. Kartoffelſſarke | planes, damit nicht unnüß große Summen verausgabl 
in der Rue aug fleurs eine beſcheidene Wohnung inne | Emma Klara v. Jebdelmann, 3 b, Qual, Aartoffelfiärke und Mehl | werden, die, in geeigneter Meile angebracht, viel größeren 


2 
3 eider : sl, feuchte Kartoifelitärke Erfolg gehabt hätten, Die feit über 28 Jahren beftehende 
hatte, wurde, ebenfo wie die 19jährige Magd Blade, Todesfälle: Zimmergeſelle Robert Alber Erdmann ität Ber Gd. Fabriken bei kfurt Ge: eee ee ition von G. L. Daube u. 

ermordet. Ueber de That verlauten folgende Ein 1 Iſing, 35 J. — Seilermeiſter Karl Gottlieb Balzer, portat perin n E N $ e pt erne 


A | ahlen frei Fabrik 14,00 Al, gelber Sprup 29 ift durch ihre vielfeitigen und langjährigen Erfahrungen 
2 Der Mörder drang in dem Augenblicke ins | 69 J. — T. d. Bürſtenmachergehilfen Paul Gi. arg jah f 


67 bis 29,50 M, lee MM, Capi im Stande, jedem Inferenten die befte Auskunft über 
aus ein, als die Magd damit beſchäftigt war, ihre | todigeb, — S. d. verſtorbenen Reſtaurateurs Mic, el a 30,90—30, es 50 00% . die Art und Weile, wie man inſeriren foll, zu ertheilen. 
gelähmte Dienftgeberin zu Bette zu bringen, und führte J Winter, 2 3 d. Tiſchlergeſellen Karl Auap , 31,00 M, do. gelber 29,50—3 ; 


„% M, Rnm-Couleur I Bureau in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 13. 
et t befonderer Meldung. Bereichnung des Firmenin- jE TE S ee ET a ET — 
teilnehmenden Freunden und . 

Bekannten zur Nachricht, daß Der Kaufmann a l 

unfer ältelter Sohn und Bruber Sharmwenhe in Eule. N 
ilhelm, Bude Wess tate Culmi 5 D : ® 

2 

A. H. Pretzell, Danzig, 

(Inh.: Paul Monglowski) 


empfiehlt u. A: 


sare + 


Zur gefälligen Beachtung. $ r 
Die Sommerausgabe 1891 der in meinem Verlage W aa Aiken 
erscheinenden amtlichen mit Fami 


3 Wohnungsliste der Offiziere und Beamten | 
df der Garnison Danzig 
erscheint in der ersten Hälfte nächster Woche. Preis unter Nr. 7446 in der 


d. Zeitung erbeten. 
Geschäfts anzeigen Canggaſſe 


Eingetragen zufolge Der. 
ingeiragen a 
fügung vom 8. April 1891 
am 9. April 1891. 
Culmſee, den 9. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


a 


Rathje, R 
Werft. Betriebs- ä — 5 —-— z . 2,50 MM, Ä E f 
Flau — — Ge peon ? N „Eiercognac F e es Ben für diese Ausgabe werden noch bis zum Freitag, den Mliit die 2. neu bec. Etage v. 5 
u un u u — uc 1 On. | „Gappho”, azi. 3 f, werth 0 für 17. April, ES r ni à ( h. Entree, Mädchenk., Küche 
Schiffecanttins Jacob Wiebe Abruf ebenbürtig dem beiten Damen wie | IN p Bestellungen nehmen schon jetzt alle Buchhand- Hete, verm. säh. Sintere, 10, 
E „ 1 0 R 
findet am 18. huj., 11 Uhr Bor-| „Sonnabend, den ee : Gtodmannshöfer Bomeranten, , A. W. Kafemann. Ein Speicher raum 


‘ oder Schuppen auf der Gpeiher- 
EN Jlinſel gelegen, zur Cagerung von 
r —— 5eringen, wird per 1. Mai cr, 


r E fu miethen geſucht. Offert. mit 
Garrett Smith & Co., 


„Helgoländer“, a g. 1 M — kräftig — 
für Jäger, Turner, Ruderer und Militär. (6218 


mittags, vom Gterbehaufe, e- 
wark, bei „ m 
bem Nirchhofe zu Nickels Collet 


reisang, u. 7424 i. d. Exp. erb. 


llenſchnur), 1 ; 75 * 1 
Die Beerbigung bes Mufih- ] ſauligen Gophatiih, 1 Del ; i \ 
lebrer und Sraaniften aD. Ne Wilde. 2 3 LER mi Maſchinenfabriken, „gu der Mi e der ‚Bine, 


toir nebſt Kab. für M 150 3. verm. 
Donnerſtag, 16. pril, 


Abends 7 Uhr, 
in der Aula des Königl. 


Eduard Julius Magdeburg-Buhau und Sudenburg. 


peeialität feit 1881 


Lotomobilen und Dampf- leſch⸗Ruſchiaen 


Waſſerdichte Gummiſtoffmegenröcke 
; e 
ae er Maghaufsesalfe 1b. 


Strohhüte 


0 5 ; i A Gymnaſiums: 
: ag ; wäſcht, färbt und moderniſirt i 4 ~ nA 
EE u, ne Ä 1 Muſtkaliſche Auführun 
Juangsberſeigerung, Seb 5e ML Geita 28 # rer betuna e 
Im Wege der Zwangs - Boll- ülcapt. Behrenſtrauch, liegt im Strohhul-Zabriß⸗ Hl. Eeiſtg. 26. unter Leitung des Königlichen 


Muſikdirektors Hrn. Fr. Joere, 


1. Siegesgeſang der Deutſchen 
nach der eee e t, 
für gem. Chor (Franz Abt), 


i Ü das im Grund- 

buge nee Be Laden = 5 2 
er 

Aige und Johanna Marie G Soph raudenz, 


Emili . Af tm Rraufe- A 
ghen ebe eülgelragenesrund⸗ 8 a « $ 3 2 s Sr "Beige, Droel Chel. 
2 [2 uartett). 
am 8. Juni 1891, ber vorzüglichſte € Dampfdreſchmaſchinen, i 3, nig Goldener. Märchen. 
Vormittags 10 Uhr, ; Sers; 00 Sl. Ref a belleben Leiliung Einfachheit an anete ink zünunfiſchen der Pegel . pe se 
W seg Pfefferſtadt, e e B: Thorn, N ihre ellen unter 900 1328 in währten Berbefferungen. ‚ milichen be- U anal i jà indender 
e 2 t SRAT - 
Beinen Wloclawek, hurelden, piii bilers à 020 Ins der 
5 z omann'ſchen Buchhandl 
20 50 Macs Warſchau. plên: rgenmarki) und beim dec an 
Güterzumeilungen erbittet - Gale Gründung Re Sch lerer: 
; Dampfer-Expedition ſtützungs-Raſſe bestimmt. (7248 
wiederkehren Zins lten, E Fortuna“. Garant Director Dr. Kretſchmann. 
b aioe i f f 72 eee ieren Gut b h jährigen Garantie für die 


a i immi eine i : f fi erloren. Ein neues Opern- 
d gorrelponbenkn N agaffe 48 1, Nach Auflöfung unferer Daniiger & suenüffe gratis u. franco. | B glas auf dem Wege vom 


Bripatiehrerin eee ler e. T118 in der Anfragen direct an unfer Haul. Eonfolr in Magdeburg Autuujgohlenmarht bis Theater am 


inſte u richten. verloren. Abzugeben 
> ellen ira Bends Garrett Smith & Co. 2 (r58 


Matjes-Heringe, ie Be 
neue Malta⸗Kartofelg, 
empfiehlt (1465 


is zur A H 
anzumelden o beru 


Das Urtheil 
des Zufchlags wirddie Ertheilung 


am 9. Juni 1891, 


‚Mittags 12 Uhr, 
den Serichtsftelle verkündet mer: 


1 zwei 
und 1 


— 1 ich 3 $ jässiger 

dies i 599 z : zj er 

mer mteseriätXt. | goaa n e | Emil Hempf. | PFxpedient 

„Aga entmachung. Meſſinaer i 
bei Mer 8.100 ce tsregifter ift ejf n 


unter b. 4 Blut⸗Apfelſinen, und Stoffſachen 
ragen Balenein-Apfellinen I rde mr den 


& fü fehl 9 | į 
K. Adat AEAT ter 
von Mark 9,50 p. Did. an Sommer | Zeugnisse OT intereffanten 
0 rt 


tobinduffrieller Hafer 
2 
Emil Hem 


ATA 5 run ſch 2,50. ch nn k r die vorliegende Nummer, 


pi, 


pril 1891. | l 
® heute u In Ga | 2 narde Gr. Wollwebergaſſe 8. 
eut A 90 + t 7 b rel euroots = 
Eintragung beirn ende] T ropbänhengaite HT ENE | 


> 


Aufträge 
von 20 Mark an, 
Proben, Preislisten 
franco. 


Breitestrasse i 
Berlin C. 
Gründung 1839. 
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| Damen-Unterwestchen „Heureka“. 


| > Hesetzli Gch geschützt! Eigenthum der Firma! Aus feinem Baumwollen-Tricot: Weiss gebleicht und Beigefarben, das Stück Mark 
us 1,25. Aus feinem Reinwollenem Kammgarn-Tricot: Naturfarben und Elfenbeinweiss, das Stück Mark 2,00. 2,20. 2,40 und 2,60. 


Damen-Unterjacken. 


1 

| 4 KLeibchen-Schoner (Cache corsage) Elastisch gestrickt mit Doppelrand. In Baumwolle, ungebleicht, das Stück Mark 2,50. Ungebleichte 
| = Baumwolle mit Crême Seide geringelt, das Stück Mark 6,00. Reine Seide, Chamois, das Stück Mark 7,50. Unter-Taillen in 
| Beigefarb. Baumwolle, das Stück Mark 1,75, in Naturfarb. Wolle, das Stück Mark 2,50. 2,75 und 3,00. Damen-Unterjacken 
| er „Germania-Gaze“. Neuheit! Leichtes, poröses Baumwollen-Gewebe, das Stück Mark 1,35 bis 1,65. Merino-Unterjacken, Elfen- 
| beinweiss, das Stück Mark 3,00. 3,25 und 3,50. Reinwollene Unterjacken, weitmaschig sehr elastisch gestrickt, Elfenbein- 
weiss, das Stück Mark 1,10 und 1,25. Reinwollene Naturfarbene Unterjaken. Beste Kammgarn-Qualitäten. Naturfarben, 
das Stück Mark 2,25 bis 3,25. Reinseidene Unterjacken in Crême, das Stück Mark 6,75. 7,50 und 8.25. 


Tricot- und Flanell-Damen-Beinkleider. 


Aus Beinwollenem Naturfarbenem Tricot, das Paar Mark 3,50. 3.75 und 4,00. Aus Reinwollenem Ponceau Flanell, 
das Paar Mark 4,50 und 5,00. Aus Reinwollenem Modefarb. Flanell, das Paar Mark 5,50 und 6.00. * 
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Aus Bestem Streichgarn-Tricot, das Stück Mark 1, 50. 1,70. 1,90. Aus Bester Kammgarn-Wolle elastisch gestrickt, das 
E A Stück Mark 1,80. 2,00. 2,20. 2,40. ki ilye er à PER 94 nai 


— en 


| 
0 * .. | 
Reinwollene Naturiarbene Leibwärmer, | 


. e ä F > 5 


i Herren-Unterjacken | 
| . In Baumwolle, grau melirt, das Stück Mark 0, S0. 1,00 und 1,20. Zellenstoff, ungebleichte Banmwolle: das Stück Mark 0,5. 
12 0,85 und 0,95; ungebleicht Maco: das Stück Mark 1,30. 1,40 und 1,50. „Germania-&aze“, Neuheit! Leichtes, poröses Baum- 
i wollen-Gewebe, das Stück Mark 1,25 bis 1,50. Netz geknotet: Ungebleicht Baumwollene, das Stück Mark 1,25. 1,85 und 1,95. 
Wollene, Elfenbeinweiss, das Stück Mark 3,25 bis 4,00. Rein-Seidene, Bastfarben, das Stück Mark 4,25 bis 6,25. Ungebleichte 
2 und Beigefarbene Maco- Jacken, das Stück Mark 1,75 bis 2,75. Ungebleicht „Elor“, feinstes Baumwollen-Gewebe, das Stück 
y Mark 4,00 bis 4,50. Engl. Merino, Melirt und Elfenbeinweiss, das Stück Mark 3,25 bis 4,25. Halbwollene, Naturfarben 
ET Kammgarn mit Lametta, das Stück Mark 4,00. 4,25. 4,50. Reinwollene Jacken, Weitmaschig, sehr Elastisch gestrickt, 
5 Elfenbeinweiss das Stück Mark 1,25 und 1,40. Reinwollene Jacken Naturfarben, Streichgarn-Qualität, das Stück Mark 3,00 
p: bis 3,50. Kammgarn-Qualitäten, fein, mittel und stark, das Stück Mark 3,25. 3,50 bis 7,50. Reinseidene Jacken, Crême, das 
Stück 9,00. 9,75 und 10,50. „Hygiene“-Unterjacken, gesetzlich geschützt! Rohseidene Bastfarbene, das Stück Mark 
10,00. 10,75. 11,50 und 12,25, 


Herren-Hemden i 


! 
„Germania-Gaze“, Eigenthumder Firma. Neuheit! Mit doppelt. Brust (auf der Schulter zu knöpfen), Stärkeres, poröses Baumwollengewebe, d. St. 
Mk. 3,00. 3,30 u. 3,60. Rein wollene Naturfarbene Hemden, mit doppelter Brust (auf der Schulter zu knöpfen). Streichgarn- k 
Qualität, das Stück Mk. 4,25 u. 5,00. Kammgarn-Qualität, das Stück Mk. 4,50 u. 5,25. „Sanitäts“-Hemden, gesetzlich geschützt, Ma 
Eigenthum der Firma! Mit doppelter Brust und doppeltem Rücken (auf der Schulter zu knöpfen). Beste Reinwollene Streichgarn-Quali- | 
tät, Naturfarben, das Stück Mk. 5, 00 5, 75. Ganz Starke Reinwollene Kammgarn-Qunlität Naturfarben, das Stüak Mk. 8,50 
u. 9,50. Hiygiene“-Herren-Hemden, gesetzlich geschützt! vorn auf der Brust zu knöpfen. Rohseidene Bastfarbene, d. Stück 


Mk. 15,00. 15,75 u. 16,50. 
Herren-Unterbeinkleider. | 


Baumwollene, grau melirt, das Paar Mk. 0,90 bis 1,40; ungebleicht, feine leichte Qualität, das Paar Mk. 1, 70 bis 2, 1; starke Qualität, i 
das Paar Mk. 1,80 bis 2,40. Beige und Ungebleicht Maco: Feine und starke Qualitäten, das Paar Mk. 2,65 bis 4,50. Blaugrau 
melirt mit Weissen Bingeln, das Paar Mk. 5,00, 5,50. 5,75 und 6,00. „Germania-Gaze“, Eigenthum der Firma, Neuheit! 
Stärkeres, poröses Baumwollen-Gewebe, ungebleicht das Paar Mk, 2.40 bis 3,00. Ungebleicht „Flor“, allerfeinstes Baumwollen- 
Gewebe, das Paar Mk. 4,75 bis 5,50. Melirt Merimo, das Paar Mk. 3,75 bis 4,50. Halbwollene, Naturfarben Kamm- 
garn mit Lametta, das Paar Mark 4,50, 4, 75, 5,00 bis 5,75. Reinwollene, Naturfarbene, Streichgarn-Qual., das Paar Mk. 
3,75 bis 4,50. Kammgarn-Qual., das Paar Mk. 4,00 bis 8,25. Hiygiene-Unterbeinkleider, gesetzlich geschützt! Rohseidene 
Bastfarbene, das Paar Mark 16,00 bis 21,00. Reit-Unterbeinkleider, ungebleichte Baumwolle, Diagonale-Tricot, Naht an der 
Aussenseite, das Paar Mk. 3,00 bis 4,00. Ungebleicht Maco, elastisch gestrickt ohne Naht, das Paar Mk. 3,75 bis 4,50. 
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BEE EN DEE VERDECKT AA TR 


Kinder-Unterzenge. Grosses Lager von Herren-, Damen- und Kinder-Strümpfen. 


B EES T hA ALTAE EHRE NASSEN ANTEA E VERTRETEN ERLERNEN TIL HUT ARENA UHREN HUN EAE 


Der soeben erschienene Frühjahrs-Katalog wird auf Wunsch kostenfrei zugesandt. 
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Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Dans. 
o 


